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E 1) In Bielefeld: Bernhard Siepen,
Vorsitzender der Gesellschaft für
Burgenkunde, zeigt die in aachen
entstandene interkulturelle Doppel-
ausstellung „Zwischenorient und
okzident“ jetzt auch in Bielefeld (In-
fos unter www.burgenkunde.de. und
Historisches Museum Ravensberger
Park 2, ☎ 0521/51-3630-3635).

2) „Botschafter“: Die Freude war
beiHorst Krumbach (r.), Gründer
undVorstand der Generationsbrü-
cke, enorm: Der Präsident des euro-
päischen Parlaments,Martin Schulz,
hat sich entschlossen, die im Brander
Marienheim ansässige Generations-
brücke als „Botschafter“ zu unter-
stützen. Foto: Generationsbrücke

E 3) Besonderer Urlaub: Norbert
Weber, Metallbaumeister und Res-
taurator (r.), und seine ehefrau ha-
ben Urlaub in kamerun gemacht.
Nicht am strand, sondern helfend
bei der Deutschen kamerun Hilfe,
einem gemeinnützigenVerein, der
ein ausbildungszentrum für junge
Menschen betreibt. Foto: privat

EGewählt: Ursula Plum (vorne
links) vonVerdi bleibt an der spitze
des Personalrates der RWTHaa-
chen. Vertreter sindDagmar Deu-
ßen (Universitätsbibliothek) und
Nikolaus Merlotte (Verdi). auffal-
lend hoch war diesmal dieWahlbe-
teiligung bei der vorausgegangenen
Wahl der Personalvertretung mit
52 Prozent. Der Personalrat vertritt
etwa 3800 nichtwissenschaftliche
Beschäftigte. Foto: PeterWinandy
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EWillkommen: PersonaldezernentDr. Markus Kremer hat im Rathaus die
neuen azubis der stadt aachen begrüßt. Für 64 junge Leute ist es der erste
arbeitstag bei der stadtverwaltung. Insgesamt befinden sich derzeit 175
junge Menschen in einemausbildungs- oder Praktikantenverhältnis bei der
stadt aachen. Mit mehr als 4900 Beschäftigten ist die stadt aachen der
drittgrößte arbeitgeber in der stadt nach RWTH und Uniklinikum. Die
größte Gruppe innerhalb der Neuen bilden die erzieherpraktikantinnen und
-praktikanten, die in den kitas undoffenen Ganztagsschulen (oGs) ihr an-
erkennungsjahr absolvieren. Die größte Gruppe danach sind die azubis in
den eher typischenVerwaltungsberufen –Verwaltungsfachkraft oder an-
wärter für den mittleren Dienst und Beamtenanwärter in der dualen ausbil-
dung im gehobenen Dienst mit studium. Foto: andreas Herrmann

Günther Kerkhoffs wird morgen 75. Thouet-Preisträger, langjähriger Rektor der
Brander Marktschule, Chorleiter und komponist von zahlreichen kinderopern.
Herausforderungen im Zeichen von G8-abitur und offener Ganztagsschule.

Der „Klüttekarajan“
denkt nicht ansAufhören

Von christoph hAhn

Aachen. Gut einen Monat liegt die
jüngste große Premiere zurück. Da
inszenierte Günther Kerkhoffs zu-
sammen mit seiner Tochter Vera
die Kinderoper „Der Teufelsberg“
an der BranderMarktschulemit 90
Kindern. Natürlich war es wieder
ein großer Erfolg. Wie die vielen
Male zuvor, wenn Kerkhoffs seine
Kinderopernmit den Jüngsten auf-
führte. Im Jahr 2000 erhielt er da-
für zusammen mit den Kindern
der Marktschule, deren Rektor er
viele Jahrewar, denThouet-Mund-
artpreis. Zur Ruhe kommt einGün-
ther Kerkhoffs, der in Oberforst-
bach lebt, eben nie.

Er ist verheiratet, hat vier Kinder
und ist stolzer Opa von zehn En-
keln. Morgen feiert der „Klütteka-
rajan“ – er leitet seit fast 50 Jahren
die Städtischen Chöre Alsdorf und
wurde einst von einem Konzert-
helfer in der ehemaligen Bergbau-
stadt so betitelt – seinen 75. Ge-
burtstag. Geboren wurde er am 7.
August 1941 im Mariannen-Insti-
tut an der Jakobstraße – wie es sich
für einen Uröcher gehört. Und
eines ist klar: Den Taktstock behält
er fest in der Hand. Ans Aufhören
denkt Kerkhoffs nicht. Auchwenn
es aus vielerlei Gründen heute
nicht gerade einfacher geworden

ist, Kinder und Jugendliche für die
Musik zu begeistern, wie er im
Interview mit unserer Zeitung er-
zählt.

Was ist das erste stück Musik, an
das sie sich erinnern?

Kerkhoffs: Das „Halleluja“ von
Händel, das ich als Junge undMit-
glied des Aachener Domchors ge-
sungen habe. Das war mein erstes
Stück große Konzertliteratur.

Was hat dazu geführt, dass sie über
diese erste Begegnung hinaus bei
der Musik geblieben sind?

Kerkhoffs: Die Begegnung mit den
Domkapellmeistern Dr. Theodor
Rehmann und Rudolf Pohl.

Warum haben sie dann aber auch
begonnen, mit anderen Menschen
zusammen Musik zu machen?

Kerkhoffs: Ichwar inAachen Schü-
ler am Kaiser-Karls-Gymnasium
und hatte Musikunterricht bei Dr.
Karl Vent. Er hat mich an seinen
Aufführungen vonOrffs „Carmina
Burana“ beteiligt und später dazu
gebracht, dabei die Pauken zu
übernehmen.

Gibt es einen Zusammenhang zwi-
schen Ihrer Berufswahl und der
Liebe zur Musik?

Kerkhoffs:Die sehe ich vor allem in

der schönen Möglichkeit, in der
Arbeit mit Kindern Bildung in
einem umfassenden Sinn zu pfle-
gen.

Wie feiern sie Ihren Geburtstag?
Kerkhoffs: Mit meiner Familie.
Wenn alle kommen, sind wir 22.

Was wünschen sie sich zum Ge-
burtstag?

Kerkhoffs: Bin ich nicht mit dem,
was ich schon habe, reich genug
beschenkt?

Wo sehen sie die Herausforderun-
gen für die Zukunft?

Kerkhoffs: Es gibt große Herausfor-
derungen. ImKinder- und Jugend-
bereich machen uns die Offenen
Ganztagsschulen und das G8-Abi-
tur sehr zu schaffen. Ich kann
schon lange keine Probe mehr um
16 Uhr ansetzen. Dann sind die
meisten Kinder noch in der Schule
odermüssen zuHause lernen.Und
später fehlt mitunter die Konzen-
tration. Wo ich früher mit 70 Kin-
dern da gestanden habe, muss ich
heute froh sein,wenn20 kommen.
Das macht es uns richtig schwie-
rig. Auch im Erwachsenenbereich
sindKooperationen immerwichti-
ger, um große Konzerte stemmen
zu können. Es hat auch Vorteile,
denn es erweitert das Repertoire.

Wie es sich für einenUröcher gehört: am 7. august 1941 wurdeGünther kerkhoffs imMariannen-Institut an der
Jakobstraße geboren. Morgen wird er 75. Von der Musik kann und will er die Finger nicht lassen. Foto: sevenich

Die eheleute anita (heute 78) und
Uwe Umland (81) feierten jetzt das
Fest der Diamanthochzeit. Die
aachenerin und der Hamburger ha-
ben sich im früheren schönforster
Wasserwerk kennengelernt, wo die
eltern der ehefrau eine Wohnung
hatten. Uwe Umland arbeitete 33
Jahre lang bei Philips, sie war Haus-

wirtschafterin.Geheiratet haben sie
in st. katharina Forst. Mit dem Paar
feierten die drei Töchter, der sohn,
die schwiegerkinder, die sechs enkel
und fünf Urenkel. Für die stadt gra-
tulierte der stellvertretende Be-
zirksbürgermeister aachen-Brand
klaus Hußmann (links).

Foto: Martin Ratajczak

Diamanthochzeit im Hause Umland

Haaren: Brunnen
an St. Germanus
mutwillig zerstört
Haaren. Erneut sind Teile eines
Brunnens gewaltsam beschädigt
oder sogar dauerhaft zerstört wor-
den. Am Brunnen an der Pfarrkir-
che St. Germanus inHaarenwurde
eine dort befestigte Skulptur abge-
trennt. Als dieMitarbeiter des städ-
tischen Brunnendienstes vor Ort
waren, konnten sie lediglich den
Schaden feststellen, der Drachen-
kopf ist nicht mehr vor Ort. „Es
wird sehr schwierig, das zu erset-
zen“, sagt Jürgen Errens vomBrun-
nendienst. Auch, weil die Künstle-
rin Berta Kals, die den Brunnen im
Jahr 2000 geschaffen hatte, im Ja-
nuar dieses Jahres gestorben ist.
An dem Brunnen wurde nun das
Wasser abgestellt.

Der Brunnendienst wird in den
nächsten Tagen Reparaturen vor-
nehmen. Dazu müssen unter an-
derem dieMittelsäule auseinander
genommen und Leitungen umge-
setzt werden. Ob und wenn ja wie
der Brunnenoptischwieder herge-
stellt werden kann, ist derzeit noch
offen.
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Teile uns in der Stimm-Box
Deine Meinung zur Region mit
und gewinne mit etwas Glück
einen Einkaufsgutschein imWert
von 2025,- €!

Standort der Stimm-Box:
01. August – 12. August
ZVA Atrium Elisenbrunnen
„Kundenservice Medienhaus
im Elisenbrunnen“,
Friedrich-Wilhelm-Platz 2,
52062 Aachen
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